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ein Blatt für hrirnatlid]e Brt unb Kunft, gebruckt unb oerlegt non Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

Rebaktion: Dr. Hans Bracher, muriftrafie Dr. 3 (Telephon Cbrlftoph 3142); Jules Werber, ïïenengaffe nr. 9 (Telephon Bollwerk 33 79)

31benb.
Von Bermann CBommen.

Hun ift es plöRlid) HacRt um mid) ßcmordcn. Die Kinder geBn mit îcReuem Ciebesßrufee

Wie's kam? Wer kann das lasen |o senau? An mir uorüber in den Bain.

Id) balte Jfus|d)au nad) den lieben alten, Orten: Id) füRl |o red)t, uiie |d)U)er id) Reute bin zu Sufee:

mein Baar ift srau ^ allein...
Kein men|d) IcRaut in mein armes, müdes Berze..
Id) |cRleid)e mid) gebückt zurück ins Baus

Und IcRaue lanse in die angebrannte Kerze

Und lö|d).. |ie aus

S)te trüber her stamme.
Soman oon 3Itfr

©lanämantt breite ben 5topf, bas einige STCal wäRrenb
ber Unterrebung. „2ßer i|t ber Oberottiger, Serr Pfarrer!
teilt äßenfdj! Sprechen wir oon 50îen|ct)ert ober oon ältcnfdjew
werten? ter ift oielleidjt ein begnabeter SOtenfcR, ja, aber

wer fteRt R inter iRm?"
>,3d) baute teud)", fagte mit erlöftcm Seufzer Serr

oon SJturalt, ,,id) bante (Sud)! 2ßenn 3Rr |o fpredjt, bann
bin id) gewife, bafe (Sud) bie 3tusfprad)e mit teurem 3ßeibe

nur näRer mit iRr 3u|ammenfüRren ntufe. Denn was (Sott

lufammengefügt Rat, will er nidjt gefd)ieben Raben!"

„steint 3Rr? tes Reifet nur, bafe fütenfdjen es nidjt
trennen fallen! 3d) meine, 3wei ©alten folten fid) Reifen

wie biefe swei Sänbe. ÜBie follen fie fid) aber Reifen, wenn

nidjt beibe uon einem ©eift geleitet werben? Unb fitib fie

nidjt aoit einem ©eift geleitet, bann Rat ©ott fie nid)t 311=

fammengefiigt!"
©tansmann fprad) mit Scftigfeit. Der Pfarrer aber

wünfcRte nur 3U wiffen, ob er tonuuen werbe, unb ob er

mit beftem Süllen feinem SBeibe ertlären tonne, was er fucRc.

„3d) tomme! 3Cber 3Rr ntüfet über fie rneRr als id)

oermögen", fagte ©Ian3mann.
(Einen Dag fpäter, 3ur feftgefefeten Stunbe, erfd)ien 9Jia=

rianne im SßfarrRaus, tlopfte entfcRtoffen an unb mafe bie

SausRälterin bes ©eiftlid)en mit etweldjem tötifetrauen- „Ob
©Ian3mantt fd)ott ba fei, ober ob ber Pfarrer fie allein
ins ©ebet neRmcn wolle."

3a, ©lan3maitn fei fd)on ba. ältarianne wcRrtc fid)

fdjoit im ooraus gegen ben unfkRtbaren DfarrRerrn. „.Reine

eb SrantRaufer. (Copyright by Grethlein & Co., Zürich.) 11

Seele tonnte oerloreit geRen, wenn bie 3um Sedjten fäRen,
benen bie Seelen anoertraut finb. 3Iber fie bulben iebe
SGerteRrtReit, bie Dröpfe, unb wenn es gut geRt, fo finb
fie gar felbft an Rinbes Statt!"

„Sidjt 3U laut", maRnte bie SausRälterin.
„OR, mag es Röreit, wer will!"
3Ius ber Dür bes oberen glurs trat ber ©eiftlicf>e

unb bat, fie mödjte bod) Rerauffomnten, ber SRaitn warte
fd)on. Sie fd)wieg, RufcRte fcReu Rinauf, liefe fid) ins Stubier«
simmer fd)ieben unb atmete betlommen ben 23üd)erbuft. Serr
oon Sturalt fefete fid) 3wifd)en bie Reiben ©atten unb be=

gann: „Da feib iRr alfo!" Sein altes ©efidjt 3itterte oor
33eforgnis. „Den Seimweg werbet iRr Roffentlid) sufammen
finben!"

äJtarianne fafe angefpannt, iRre eigenen üüorte würgten
fie, ©lan3mann aber boRrte mit abwefenben Süden ein
tiefes Sod) in ben Deppid). „Selig finb bie Sanftmütigen",
prebigte Serr oon äfturalt. 9tun aber fuRr bie Unge»
3äRmte Rod).

„3a, feiig, feiig! Unb feiig finb bie anbern, bie einen
foldjen Drottel gewäRren laffen. Der will ein SOÎann fein!
Sängt fein Ser3 an alle Deufelsbinge, bieweil fein äßeib
barbt! Sd)wafet, was 3Rr wollt! tes ift einer wie ber
anbere! 3Iber, bafe man foltRe Pfarrer bulbet, oerfteR',
wer ba will!"

Serr oon äRuralt fd)üttelte fein altes Saupt unb fudjte
fie 3U befänftigen. „grau ©Iau3mann, was fdfeltet 3Rr
micR? Unfereins foil grieben ftiften, barum Rab' id) eucR
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Abend.
Von Hermann Lhommen.

Nun ist es plötzlich Nacht um mich geworden. Nie Kinder gehn mit scheuem Llebesgruße

We's kam? Mr kann clas sagen so genau? à mir vorüber in clen Hain.

Ich halte /lusschau nach den lieben alten, Orten: Ich sühl so recht, wie schwer ich heute bin Suhe:

Mein haar ist grau ich bin allein

kein Mensch schaut in mein armes, müdes her?e..
Ich schleiche mich gebückt Zurück ins Haus

Und schaue lange in die angebrannte ker^e

Und lösch sie aus

Die Brüder der Flamme.
Roman von Alfr

Glanzmann drehte den Kopf, das einzige Mal während
der Unterredung. „Wer ist der Oberoltiger. Herr Pfarrer!
Ein Mensch! Sprechen wir von Menschen oder von Menschen-
werken? Er ist vielleicht ein begnadeter Mensch, ja, aber

wer steht hinter ihm?"
„Ich danke Euch", sagte mit erlöstem Seufzer Herr

von Muralt. „ich danke Euch! Wenn Ihr so sprecht, dann

bin ich gewiss, das; Euch die Aussprache mit Eurem Weibe

nur näher mit ihr zusammenführen mutz- Denn was Gott
lusammengefügt hat, will er nicht geschieden haben!"

„Meint Ihr? Es heisst nur. das; Menschen es nicht

trennen sollen! Ich meine, zwei Gatten sollen sich helfen

wie diese zwei Hände. Wie sollen sie sich aber helfen, wenn

nicht beide von einem Geist geleitet werden? Und sind sie

nicht von einem Geist geleitet, dann hat Gott sie nicht zu-

sammengefügt!"
Glanzmann sprach mit Heftigkeit. Der Pfarrer aber

wünschte nur zu wissen, ob er kommen werde, und ob er

mit bestem Willen seinem Weibe erklären könn«, was er suche.

„Ich komme! Aber Ihr müht über sie mehr als ich

vermögen", sagte Glanzmann.
Einen Tag später, zur festgesetzten Stunde, erschien Ma-

rianne im Pfarrhaus, klopfte entschlossen an und maß die

Haushälterin des Geistlichen mit etwelchem Mihtrauen- „Ob
Glanzmann schon da sei. oder ob der Pfarrer sie allein
ins Gebet nehmen wolle."

Ja. Glanzmann sei schon da. Marianne wehrte sich

schon im voraus gegen den unsichtbaren Pfarrherrn. „Keine

ed Funkhäuser. >Lop>ngiit oi-ewiem e- L»., Aumw 11

Seele könnte verloren gehen, wenn die zum Rechten sähen,
denen die Seelen anvertraut sind. Aber sie dulden jede

Verkehrtheit, die Tröpfe, und wenn es gut geht, so sind
sie gar selbst an Kindes Statt!"

„Nicht zu laut", mahnte die Haushälterin.
„Oh, mag es hören, wer will!"
Aus der Tür des oberen Flurs trat der Geistliche

und bat, sie möchte doch heraufkommen, der Mann warte
schon. Sie schwieg, huschte scheu hinauf, lieh sich ins Studier-
zimmer schieben und atmete beklommen den Bücherduft. Herr
von Muralt setzte sich zwischen die beiden Gatten und be-

gann: „Da seid ihr also!" Sein altes Gesicht zitterte vor
Besorgnis. „Den Heimweg werdet ihr hoffentlich zusammen
finden!"

Marianne sah angespannt, ihre eigenen Worte würgten
sie, Glanzmann aber bohrte mit abwesenden Blicken ein
tiefes Loch in den Teppich. „Selig sind die Sanftmütigen",
predigte Herr von Muralt. Nun aber fuhr die Unge-
zähmte hoch-

„Ja. selig, selig! Und selig sind die andern, die einen
solchen Trottel gewähren lassen. Der will ein Mann sein!
Sängt sein Herz an alle Teufelsdinge, dieweil sein Weib
darbt! Schwatzt, was Ihr wollt! Es ist einer wie der
andere! Aber, dah man solche Pfarrer duldet, versteh',
wer da will!"

Herr von Muralt schüttelte sein altes Haupt und suchte

sie zu besänftigen. „Frau Glanzmann. was scheltet Ihr
mich? Unsereins soll Frieden stiften, darum hab' ich euch
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